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Neuwahl

Taucha sucht zweiten
Friedensrichter

Taucha (-art). Noch bis zum 30. Novem-
ber können sich Interessenten aus Tau-
cha für das Amt des stellvertretenden 
Friedensrichters bewerben. Im örtlichen 
Amtsblatt wurde von der Stadtverwal-
tung diesen Monat eine entsprechende 
Bekanntmachung über die Neuwahl ver-
öffentlicht. Wer sich für geeignet hält, 
bestimmte Voraussetzungen erfüllt und 
Lust darauf hat, Rechtsstreitigkeiten 
mittels eines Schlichtungsverfahrens 
beilegen zu helfen, kann seine Bewer-
bung in die Stadtverwaltung an das Büro 
des Bürgermeisters in der Schloßstraße 
13 schicken. Friedensrichter kann nicht 
werden, wer beruflich in der Justiz oder 
bei der Polizei beschäftigt sowie jünger 
als 30 und älter als 70 Jahre ist.

LESERBRIEF

Mogelpackung 
Flottentausch

Zum Thema „Kein Einsatz der Antonow-
AN 12 geplant“ vom 15. November 2012:

Vom aktiven Kampf der Fluglärmkommis-
sion (FLK) Leipzig-Halle zur Verringerung 
des Fluglärms und deren Erfolge ist in der 
jüngsten Presseäußerung der FLK die 
Rede, vom freiwilligen Nicht-Einsatz der 
Uralt-Frachtflugzeuge AN 12 und AN 26 und 
vom Flottentausch der DHL. Klar zu stellen 
ist hier: Die hartnäckigen Forderungen nach 
Abschaffung alter AN 12 und AN 26 kamen 
und kommen von den Bürgerinitiativen, ein-
gebracht in den Leipziger Stadtrat, in die 
Fluglärmkommission, unterstützt von Lokal-
politikern. Den politischen Druck haben die 
Bürgerinitiativen initiiert.

Die Umstellung der Flotte von A 300-B 4 
auf umgebaute A 300-600 scheint eine rei-
ne Mogelpackung: Die A 300-600 Reihe ist 
Erstbaujahr 1983 und wurde inzwischen 
von allen führenden Luftfahrtgesellschaften 
als Passiermaschine ausgemustert. Über-
alterte Technik scheint allerdings für Fracht-
flug immer noch geeignet. Den Nachweis 
einer effektiven verringerten Lärmimmissi-
on ist DHL bisher noch schuldig. In der 
Quintessenz zeigt sich die Notwendigkeit 
bürgerlichen Engagements, auch wenn dies 
manchmal einem Kampf gegen Windmüh-
len gleicht.

 Matthias Zimmermann, 04139 Leipzig

Die – meist gekürzten – Briefe und  
E-Mails geben die Meinung des Absen-
ders wieder und stimmen nicht in jedem 
Fall mit der der Redaktion überein. 
Wenn Sie auch etwas über lokale The-
men schreiben wollen, schicken Sie 
Ihren Leserbrief per E-Mail an:  
  taucha@lvz.de  schkeuditz@lvz.de  
Je kürzer die Texte – bitte stets mit Na-
men, Postleitzahl und Ort – desto größer 
die Chance auf Veröffentlichung.

Gräben sollen Kosten sparen helfen
Schkeuditz leitet weniger Dölziger Oberflächenwasser ins Kanal-Netz der Kommunalen Wasserwerke Leipzig 

Dölzig. Zur Ableitung des Oberflächen-
wassers im Schkeuditzer Ortsteil Dölzig 
hat die Stadt für entsprechende Bau-
maßnahmen in den letzten drei Jahren 
viel Geld in die Hand genommen. „Im 
Mai 2009 haben wir das Vorhaben-
Konzept vorgestellt“, sagte Bauamts-
leiter Wolfgang Walter in der jüngsten 
Ortschaftsratssitzung der Dölziger und 
Kleinliebenauer. Im September 2011 
habe es einen Zwischenbericht gege-
ben und jetzt verkündete Walter den 
eigentlichen Abschluss der Arbeiten. 
Doch einiges wird auch künftig noch 

zu tun bleiben. „Nein, entschlammt 
wurde der Froschteich noch nicht“, 
antwortete Walter auf Nachfrage aus 
dem Ortschaftsrat. „Wir wollen aber, 
dass seine Entschlammung im kom-
menden Haushalt mit aufgenommen 
wird“, ergänzte er.

Für etwa 90 000 Euro ist hier am 
Teich ein Regenrückhaltebecken mit 
Drosselbauwerk errichtet worden. Zu 
75 Prozent flossen dafür Fördermittel. 
Der Dölziger Ortsvorsteher Lothar Bött-
cher rechnete im Sommer noch mit al-
lein 100 000 Euro Kosten für die not-

wendige Sanierung des seit rund 40 
Jahren nicht mehr sanierten Frosch-
teiches.

„Die Verrohrung am Sportplatzgelän-
de hat 26 000 Euro gekostet. Hier sind 
keine Fördermittel geflossen“, infor-
mierte Walter weiter. Zusätzlich hätte 
die Stadt hier 19 000 Euro für die Ent-
sorgung von Müll ausgeben müssen. 
Der Müll der ehemals hier errichteten 
Halde sei nach Leuna gebracht worden 
und nicht nur Bauschutt gewesen. „Wir 
sind natürlich verpflichtet, fachgerecht 
zu entsorgen“, sagte Walter.

Zusätzlich hat die Stadt in Dölzig 
mehrere Gräben für das Drainage-
Wasser angelegt. „Wir wollten das 
Wasser aus dem Kanalnetz der KWL 
haben“, begründete der 59-jährige 
Bauamts-Chef. Die Kommunalen Was-
serwerke Leipzig (KWL), und das wisse 
jeder Grundstücksbesitzer, verlange 
Geld für die Einleitung des Wassers in 
ihr Kanalsystem. „Ich weiß nicht, wie 
viel Dölzig bezahlt. Ich kann aber sa-
gen, das ganz Schkeuditz mit den Orts-
teilen pro Jahr etwa 500 000 Euro an 
die KWL zahlen muss“, erwiderte Wal-

ter auf eine entsprechende Frage der 
Ortschaftsräte. In den nächsten Jahren 
sollen weitere Gräben hinzukommen.

Deren Unterhaltung umfasst die an 
anderer Stelle schon übliche Graben-
pflege und deren Entschlammung. 
„Hier möchte ich noch einmal hervor-
heben, dass die Anwohner die Graben-
durchlässe freihalten, damit das ganze 
System auch funktioniert“, betonte 
Walter. Die unternommen Maßnahmen 
auf deren Funktion zu prüfen, sei in 
diesem trockenem Jahr nicht möglich 
gewesen.  Roland Heinrich

ANZEIGE

Aussteiger berichten vom Rotlichtmilieu
Tauchas Elim-Gemeinde will auch künftig offen über Tabu-Themen reden

Taucha. „Kaufst du noch oder liebst 
du schon?“ – Hinter dieser Frage 
verbarg sich am Dienstagabend das 
Thema des „2. Tauchaer Schlossge-
spräches“ der Evangelischen  Ge-
meinde Elim. Dazu hatte Pastor Ro-
land Hartung in das Tauchaer 
Rittergutsschloss Betroffene eingela-
den, die mit ihm freimütig über ihre 
Erfahrungen im ältesten Gewerbe 
der Welt sprachen.

„Mit unseren Gesprächsrunden, 
die wir im März fortsetzen wollen, 
möchten wir Hintergründe zu The-
men vermitteln, von denen der Nor-
malbürger entweder keine oder fal-
sche Vorstellungen hat. Das 
Rotlichtmilieu gehört als Tabu-The-
ma mit dazu“, so Roland Hartung. 

Eine Chemnitzerin stellt sich als 
Kathi und ehemalige Prostituierte 
vor. Uwe Seltmann aus dem erzge-
birgischen Crottendorf kam als ehe-
maliger Freier nach Taucha. Beide 
berichteten offen, wie sie in das Mi-
lieu hineingeraten waren.

Während Kathi schilderte, dass 
sie keine guten Erinnerungen an 
ihre Kindheit hat, wo sie letztend-
lich mit zwölf Jahren ins Kinder-
heim kam und mit dreizehn verge-
waltigt wurde, wuchs Uwe 
Seltmann nach eigenen Worten in 
einem intakten christlichen Eltern-
haus auf. Aber das Alkoholproblem 
seines 17 Jahre älteren Bruders, 
habe seine ganze Entwicklung stark 
beeinflusst: „Ich wollte nie so wer-
den wie mein Bruder, wollte stärker 
sein als er.“ Doch es sind falschen 

Vorbilder und falsches Gedanken-
gut gewesen, an denen er sich ori-
entierte, sagte Seltmann. Als später 
zwei Beziehungen zerbrachen, 
habe er Trost bei partnerschaftlich 
gebundenen Frauen gesucht und 
gefunden. Das bestärkte irgend-
wann seine Meinung, dass alle 
Frauen in der Hinsicht oberfläch-
lich seien und er besuchte Freu-
denhäuser, ging zu Prostituierten 
oder lud welche zu sich ein, fuhr 
auch über die Grenze nach Tsche-
chien. „Es wurde eine regelrechte 
Sucht, hinzu kam auch noch, dass 

ich Alkoholiker wurde“, so der heu-
te 46-Jährige. „Ich meinte, dass es 
so der einfachste Weg sei, keine 
Beziehungen mehr aufbauen zu 
müssen, zu denen ich ohnehin 
nicht fähig war, wie ich dachte.“

Bei Kathi war es anfangs Aben-
teuerlust, anschaffen zu gehen, er-
zählte sie. Hinzu sei die Erfahrung 
gekommen, auf diesem Weg mit 
schnell verdientem Geld finanzielle 
Probleme lösen zu können. Letzteres 
war dann auch der Grund, weiter-
zumachen, denn sie hatte bald für 
zwei Kinder zu sorgen. „Irgendwann 

schaltet und stumpft man ab und 
denkt nur noch an die materielle 
Seite“, schilderte die heute 35-Jäh-
rige sichtlich bewegt ihre Motivation. 
Lediglich die vielen Gespräche mit 
gleich betroffenen Kolleginnen sowie 
ihre Kinder hätten ihr die Stärke ge-
geben, das durchzustehen. Spät, erst 
nach zwölf Jahren, fanden beide die 
Kraft zum Ausstieg, die sie bei Ge-
sprächen in der Kirche schöpften. 
Dabei erhielten sie in ihrem Ent-
schluss, ihr Leben neu zu organisie-
ren, auch Unterstützung und Rück-
halt. 

Kathis Lebensinhalt ist heute mit 
dem Café „Treffpunkt Leuchtturm“ 
in Chemnitz ein Projekt, welches als 
Begegnungsstätte und Anlaufstelle 
für gleichermaßen Betroffene wer-
den soll. Uwe Seltmann arbeitet in 
der Verwaltung einer Handelsfirma 
und absolviert heute nebenberuflich 
eine pastorale Ausbildung. 

Im Publikum saß auch Marc, der 
nach Motivationen und möglichen 
Gewissensbissen fragte. „Ich könnte 
keine Frau ohne Gefühle begehren, 
ohne dass wir beide seelisch mit ei-
nander verbunden sind“,  sagte er 
von sich selbst. Dass ein Mann so 
die Beziehung zu einer Frau sieht, 
diese Erfahrung hatte Kathi nie ge-
macht, wie sie sagte. Und Uwe Selt-
mann wiederum meinte, dass er 
solche Gefühle nicht an sich heran-
kommen ließ. Heute aber, so wurde 
an dem Abend deutlich, hat jeder für 
sich zu einem normalen Leben zu-
rückgefunden.  Reinhard Rädler

Uwe Seltmann (links) und Kathi stellen sich den Fragen des Moderators und 
Pastors Roland Hartung zum Thema Prostitution.  Foto: Reinhard Rädler

Parteienkegeln 
in Wehlitz

Schkeuditz (r.). Heute findet auf der 
Kegelbahn Schkeuditz im Stadtteil 
Wehlitz das traditionelle „Parteienke-
geln“ statt. Stadträte und Parteimitglie-
der kegeln dabei wieder gegeneinander 
und um den Pokal. Beginn ist um 18 
Uhr auf der Bahn am Bauernring 4. 
Gegen 20 Uhr soll der Wettstreit been-
det sein.

Unbekannte brechen 
in Firma ein

Taucha (r.). Einen Einbruch in eine 
Tauchaer Firma in der Portitzer Straße 
meldete gestern die Polizei. Unbekann-
te hätten sich in der Nacht zu Mittwoch 
durch das Einschlagen einer Scheibe 
Zutritt in das Unternehmen verschafft. 
Was entwendet wurde, ist noch nicht 
bekannt. Die Höhe des Sachschadens 
wird mit zirka 300 Euro angegeben.

Winterdienst bleibt unverändert
Streustrecken und Kooperationspartner wie in voriger Saison

Schkeuditz (-art). Der Winter kann kommen, 
nicht nur was die Ausstattung der Technik und 
den Streusalzvorrat angeht. In Schkeuditz ist 
auch organisatorisch alles so vorbereitet, dass 
der Winterdienst reibungslos klappen sollte. 
Darüber informierte jüngst Bürgermeister Lo-
thar Dornbusch (Freie Wähler) die Mitglieder 
des Technischen Ausschusses der Elsterstadt. 
„Die Streustrecken haben sich in Vergleich zu 
2011/2012 nicht geändert“, so Dornbusch. In 
der Kernstadt sei der städtische Technische 
Service  mit Räum- und Streuarbeiten beauf-

tragt. In den südlichen und nördlichen Ortstei-
len würden auch private Firmen sowie die 
Kreiswerke Delitzsch als Kooperationspartner 
fungieren. Sollte es ganz schlimm mit Glatteis 
und starkem Schneefall kommen, dann werde 
im Rathaus wieder ein Krisenzentrum einge-
richtet und auf die aktuelle Lage reagiert. Die 
Verantwortlichen in der Stadt Schkeuditz sind 
am SMS-Warnsystem des Deutschen Wetter-
dienstes angeschlossen, erklärte Dornbusch. 
So hoffe man, sich rechtzeitig auf besondere 
Wetterlagen einstellen zu können.

Platz für neue Parkplätze: Weil an der Schkeuditzer Helios-Klinik der Bedarf an Pkw-Stell-
flächen wächst, gibt es dort jetzt Erdarbeiten. Denn zu den bereits vorhandenen 185 Park-
plätzen werden weitere 30 angelegt. Laut Klinik-Geschäftsführerin Melanie Rosche ge-
schehe dies auf einer dafür bereitgehaltenen Fläche. Sie wertet den steigenden Bedarf als 

gutes Zeichen. Denn ein Grund für die nötige Erweiterung sei die Steigerung von einst 
4500 auf aktuell 8200 stationäre Fälle pro Jahr. Mehr Patienten, mehr Besucher und 
mehr Mitarbeiter erhöhen so die Nachfrage nach Stellflächen, deren Anzahl bei weiterem 
Wachstum auch noch weiter erhöht werden könne.  Foto: Olaf Barth

Baggerarbeiten an der Helios-Klinik

Bürgeramt feierlich eingeweiht
Architekt Rüdiger Sudau: Rathaus II stellt futuristische Dominante in Schkeuditz dar

Schkeuditz. Feierlich ist gestern das 
Schkeuditzer Bürgeramt eröffnet 
worden. Oberbürgermeister Jörg 
Enke (Freie Wähler) nahm den sym-
bolischen Schlüssel des neuen Baus 
vom Architekten Rüdiger Sudau ent-
gegen. Geöffnet für die Bürger ist 
das Haus jedoch schon seit Dienstag.

„Es war Mai 2009, als ich meinen 
Vorentwurf dieses Hauses präsentier-
te“, blickte Architekt Sudau während 
der gestrigen Eröffnung des neuen 
Bürgeramtes noch einmal zurück. Ei-
nige Überzeugungsarbeit, mehrere 
Stadtratsbeschlüsse und 2,8 Millionen 
Euro Investitionsmittel brauchte es, 
damit das Rathaus II mit dem Bürger-
amt eröffnet werden konnte. 

Der dreieckige Bau, der Bürgeramt, 
Archiv, Ordnungsamt und das Amt für 
Stadtentwicklung und Wirtschaft be-
herbergt, stellt eine „futuristische Do-
minante“ im Stadtbild dar, meint der 
Architekt: „Es ist eben ein Hingucker“. 
An der Nordseite knapp 18 Meter hoch, 
fällt das Gebäude nach Süden hin auf 
sechs Meter Höhe ab. Die – nicht ohne 
Schwierigkeiten – von den Stadtwerken 
Schkeuditz auf das 30 Grad geneigte 

Dach montierte Photovoltaikanlage hat 
innerhalb eines Jahres 60 761 Kilo-
wattstunden Strom produziert. „Eine 
Menge, die zur Versorgung des Rat-
hauses II ausreichen dürfte“, sagte der 
Leipziger.

„Ohne Förderung würde es diesen 
Bau nicht geben“, führte Enke an. Des-
halb sei ihm auch wichtig gewesen, 
eine Einladung zum gestrigen Tag an 
das zuständige Ministerium, das der 
Justiz und für Europa, zu schicken. 

Staatssekretär Wilfried Bernhardt kam: 
„Es gehört zu unseren Aufgaben – auch 
wenn es nicht im Namen auftaucht – 
den Ausbau von Bürgerdiensten voran-
zubringen. Sachsen soll dabei wettbe-
werbsfähig werden und bleiben“, sagte 
er. Im Bereich der Justiz sei das Minis-
terium dabei, Sachsen sogar an die 
Spitze zu bringen. „Bei den Bürger-
diensten verfolgen wir eine Multikanal-
strategie. Das heißt, dem Bürger soll, 
je nach Präferenz, der Zugang zur Ver-
waltung ermöglicht werden“, erklärte 
der Staatssekretär.

Schkeuditz ist dabei mit dem Bürger-
koffer, der ebenfalls von gleichem Mi-
nisterium überreicht wurde, sogar in 
ein Pilotprojekt integriert (die LVZ be-
richtete). Ein weiterer Bestandteil die-
ser Testphase – das so genannte Bür-
gerterminal – hat im neuen Bürgeramt 
indes noch keinen Einzug gehalten. 
„Wir möchten gern Leistungen, die 
derzeit nur im Landratsamt zu erledi-
gen sind, auch hier anbieten. Ich denke 
da an Kfz-Zulassungen“, hob Enke her-
vor. „Eine erste Bürgeranfrage hat es 
danach auch schon gegeben. Bisher 
aber hält sich das Landratsamt zu-
rück“, ergänzte er.  Roland Heinrich

Schlüsselübergabe: Architekt Rüdiger Sudau (rechts) überreicht Oberbürgermeister Jörg 
Enke den symbolischen Schlüssel für das Rathaus II.  Foto: Roland Heinrich

Montiert

Aufgestellt: Gestern sind die beiden Sitz-
bänke an der Luppe-B 186-Brücke wieder 
aufgestellt worden. Auch der Gedenk-
stein, auf dem „Elster-Luppe-Regelung – 
Erbaut 1994–1998“ nur noch schwer zu 
lesen ist, steht seit gestern wieder.

Fo
to

: R
ol

an
d 

H
ei

nr
ic

h

Begegnungsstätte

Handarbeit
in Merkwitz

Merkwitz (-art). Die Interessengemein-
schaft Merkwitz lädt morgen zum krea-
tiven Arbeiten in ihre Begegnungsstätte 
in die Alte Salzstraße am Park ein. Wie 
IG-Vorsitzender Roland Wagner mit-
teilte können ab 10 Uhr aus Keramik 
bestehende Figuren und andere Gegen-
stände bemalt werden. „Unter fach-
kundiger Anleitung können dabei rich-
tig kleine Kunstwerke entstehen“, so 
Wagner. Alle Dorfbewohner seien dazu 
herzlich eingeladen. Genauso dann am 
Abend zu einer weiteren Veranstaltung 
der IG: Ab 18 Uhr gibt es in der Begeg-
nungsstätte einen kleinen Rückblick auf 
die Entwicklung des Ortes in den ver-
gangenen 15 Jahren. Dazu werden Bil-
der und eine DVD präsentiert, auch 
könne laut Wagner jeder Besucher mit 
seiner Sicht der Dinge einen Beitrag 
leisten. Sowohl am Morgen als auch 
abends wird für Speisen und Getränke 
gesorgt sein.
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